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Köstliche Rezeptee
für ein gesundes undd
aktives Leben ab 65

UweGrinzinger

D ie rund 15 Kilometer lange
Taugl im Tennengau ist
einer der letzten unge-

zähmten Wildbäche Salzburgs.
Ihr Oberlauf hat sich als tiefe
Schlucht in die Westseite der
Osterhorngruppe hineingefräst.
Im Unterlauf ändert die Taugl ihr
Gesicht völlig: Behäbig schlängelt
sie sich durch die weiten Schot-
terflächen des Europaschutzge-
bietes Tauglgries.

Der Oberlauf der Taugl lässt
sich auf einer Mountainbiketour
erfahren, die ebenfalls zwei völlig
unterschiedliche Gesichter hat:
Von derHochfläche vonSankt Ko-
loman rollt man zuerst angenehm
in den Talschluss des Tauglbo-
dens hinein. Umso mehr Kraft in
den Wadeln verlangt die folgende
steile Auffahrt zur Bergalm.

In der über 300 Jahre alten, ur-
gemütlichen Bergalmhütte sorgen
dann ElisabethWalkners legendä-
re Pofesen für unverzüglichen Ka-

loriennachschub. Aber auch die
unmittelbar benachbarte Berg-
alm-Neureithütte hat Köstliches
zu bieten.

Ausscheren in die Geologie
In jedem Fall lohnt es sich, ab

und zu das Mountainbike entlang
der Strecke stehenzulassen und
ein paar Schritte zur Seite auszu-
scheren. Das ermöglicht faszinie-
rende Einblicke in die Geologie:
kunterbunte Steine, von Hellgrau
bisKnallrot; grotesk geformte Fels-
schichten, vom Wasser der Taugl
freigelegt; schließlich die enge
Kluft des Naturdenkmals Taugler
Strubklamm. Und natürlich die
zahlreichen Wasserfälle und Ba-
degumpen entlang der Taugl.

Wir starten beimNaturdenkmal
Gletscherschliff in Sankt Kolo-
man. Vom dortigen Parkplatz fah-
ren wir die kurze Zufahrtsstraße

hinunter, biegen rechts abund rol-
len auf der asphaltierten Hell-
wengstraße mit etwas Auf und Ab
durch bäuerliche Kulturland-
schaft taleinwärts.

Von der Taugl ist hier noch
nichts zu sehen, da sie tief unter
uns in einer Schlucht verläuft.
Rund 3,2 Kilometer nach dem
Ausgangspunkt, beim Sägewerk
Siller, fahren wir an einer Kreu-
zung mit dem Schild „Bergalmen“
geradeaus weiter (rechts geht’s hi-
nauf in den Ortskern von Sankt
Koloman). Rund 1,3 Kilometer da-
nach biegen wir beim Biohotel
Sommerau links ab (blauer MTB-
Wegweiser „Bergalm, Nr. 14“).

Bachseite wechseln
Nun schlängelt sich die schma-

le Tauglbodenstraße hoch über
der Taugl am Hang entlang, bis
nach gut drei Kilometern links der
Fußsteig zur Taugler Strubklamm
abzweigt (gelber Wegweiser).
Kurz danach wechseln wir die
Bachseite und halten uns gleich
danach rechts.

Wir fahren, nun näher an der
Taugl, noch rund1,2Kilometer im
Auf und Ab taleinwärts, bevor
sich die Straße nach einer Links-
kurve mächtig aufsteilt. Jetzt
wird’s heftig. Gut 500 Höhenme-
ter Steigung zur Bergalm liegen
vor uns. Da ist es wichtig, sich
nicht zu früh zu verausgaben.

Über sehr steile Serpentinen ge-
langen wir zur Grundbichlalm
(865 m), wo der Asphalt endet.
Hier halten wir uns beim Weg-
weiser „Bergalm“ sowie einem
Schranken links und schnaufen
dann auf einer Schotterstraße 2,8
Kilometer stetig bergauf zur Berg-
alm (1250 m). Zurück geht’s auf
der bereits bekannten Route.

Ausgangspunkt: St. Koloman, Parkplatz
Gletscherschliff (ca. 670m).
Anreise:mit Öffis von Salzburg oder
Bischofshofen bis Hallein oder Bad
Vigaun. Weiter mit dem Bus Nr. 460 bis
Haltestelle St. Koloman-Unterhellweng.
Mit dem Auto A10, Abfahrt Hallein oder
Kuchl – nach Bad Vigaun – durch den Ort –
von der Ortsende-Tafel 2,7 Kilometer in
Richtung Sankt Koloman – dort links
(Schild „Sommerau“) – nach rund
50Metern rechts hinauf zum Parkplatz.
Anforderungen: fahrtechnisch einfach
auf Asphalt- und Schotterstraßen, gute
Kondition ist aber nötig, die Auffahrt zur
Bergalm ist kraftraubend.
Einkehr:www.bergalm.info;
www.bergalm-neureithuette.com
Übernachtung: z .B. das Hotel Sommerau
in Koloman, ww.biohotel-sommerau.at
Karte: Freytag-&-berndt-Wanderkarte
WK 392, Maßstab 1:50.000
Touristische Infos:www.stkoloman.info,
www.tennengau.com oder
www.lebensader-taugl.at
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Es rollen die ReifenReifenReif
am rauschenden Bach

Eine herrliche Mountainbiketour im Tennengau führt
entlang eines Wildwassers hinauf zu einer 300 Jahre

alten Alm. Unterwegs lohnen Abstecher zu Fuß.

Herbstliche Buchenblätter
in einem Strudel der Taugl.
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Das Schwingen der Peitsche von ungarischen Pferdehirten hatte einst eine praktische Bedeutung:
Drohte ein Angriff in der gut einsichtigen Puszta, sollten sich die Pferde flach machen auf dem Boden.
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Eine Safari durch die ungarische Puszta führt zu
den beinahe ausgestorbenen Arten Auerochs und
Przewalski-Pferd. Zu keiner Zeit bedroht waren
dagegen die alten Traditionen der Pferdehirten.

Man lernt sie unterwegs und auf Festivals kennen.

der Grasheide. Ein Teil davon ist
durch Ungarns ältesten National-
park Hortobágy geschützt, ge-
schossenwird bei den Safaris frei-
lich nicht, sondern nur geschaut.

Eine FataMorganaweiter galop-
pieren plötzlich drei Pferdehirten
herbei und wedeln mit ihren
Kreiselpeitschen. In kriegeri-
schen Zeiten hat man die Tiere so
gelehrt, sich auf Befehl hinzule-
gen, damit Pferd und Reiter von
weitem nicht gesehen werden.
Dann stellte man sich auf deren
Bauch und knallte mit der Peit-
sche, damit die Tiere lernen, nicht
vor Schüssen zu erschrecken.

Die drei Hirten üben jetzt schon
für das Pfingstfest, das in dieser
Gegend mit Reitertagen und Hir-
tentreffen begangen wird. Veran-
staltungen, die tausendeBesucher
anziehen, weil noch immer die
traditionellen akrobatischen Be-
werbe ausgetragen werden. Die
sogenannte ungarische Post gilt
dabei als Königsklasse: Ein Mann
balanciert stehend auf einem ga-
loppierenden Fünfergespann.

Früher durfte der Sieger des Be-
werbs ein Jahr lang kostenfrei in
den Dorfschenken essen und trin-
ken. Daraus entstand auch der in
Ungarn bis heute gebräuchliche
Begriff des „Pfingstkönigreichs“.
Er bezeichnet eine zwar einträgli-
che Herrschaft, die aber meist nur
von kurzer Dauer ist.
Tiersafari durch die Puszta:
Im Nationalpark Hortobágy geht es mit
einem Ranger in einem offenen Oldtimer-
Bus (7 Personen) durch die Steppe.
Halber Tag um 33 Euro, www.hnp.hu
Diese Reise erfolgte auf Einladung von
Ungarn-Tourismus (at.gotohungary.com).

Zebras ohne Streifen

MonikaHippe

D er Fahrtwind bläst kühl
über die Haut, während
der Jeep durch die unga-
rische Steppe rumpelt.

Die Puszta ist beinah so karg wie
viele afrikanische Wüsten: kein
Baum, kein Busch in Sicht. Kaum
etwas in dieser Landschaft vermag
die Aufmerksamkeit auf sich zu
ziehen. Hier auf Tierbeobachtung
zu gehen, ist wohl die denkbar un-
aufgeregteste Antithese zu Ulrich
Seidls aktuellem Film Safari.

Je länger man in Richtung des
Horizonts schaut, desto eher ver-
schwimmt er. Irgendwann meint
man, dochBäumeüberdemBoden
schweben zu sehen. Das Phäno-
mender FataMorgana ist auch 200
Kilometer östlich von Budapest
keine Seltenheit. „Die dort hinten
sind aber echt“, sagt Biologin Kris-
tin Brabender und zeigt auf eine
Reihe schwarzer Flecken im tro-
ckenen Gras. Es sind rückgezüch-
tete Auerochsen, jeder Einzelne
mit einem Hals so dick wie fünf
Männeroberschenkel. Vor einiger
Zeit hat Brabender so ein Exem-
plar in ihrer Garage beherbergt.

Die Biologin bemuttert in der
Puszta eine ganze Reihe verwais-
ter Jungtiere: Aus dem Nest gefal-
lene Storchenkinder, Steinkäuze
und zwei verlassene Rehkitze hat

sie nebendem jungenAuerochsen
schonumsorgt. „Als er aber anfing
von innen gegen die Garagentür
zu donnern, war es Zeit für den
Umzug in die Wildnis“, sagt sie.

Das Herz der Biologin schlägt
aber für die seltenen Przewalski-
Pferde, die in unmittelbarer Nach-
barschaft der Urstiere grasen. Sie
hat sich intensiv mit den Wild-
pferden beschäftigt und gleich
nach dem Studium die Leitung
des Wildtierparks Hortobágy und
desWildpferdereservats Pentezug
übernommen. Mit ihrem gedrun-
genen Körperbau und der Iroke-
senmähne könnte man die Prze-
walskis fast für Zebras halten, nur
fehlen die Streifen.

Rückzug in den Zoo
Einst besiedelten die Tiere die

gesamte eurasische Steppe. Weil
der Mensch die Weideflächen für
sein Vieh immer mehr ausdehnte,
zogen sie sich in immer futter- und
wasserärmere Gebiete zurück. In
den 1950er-Jahren galt die Art bei-
nahe als ausgestorben, nur durch
Züchtungen inZoos konnte sie ge-
rettet werden. Mit 350 Tieren be-
herbergt das Reservat Pentezug
nundie größteHerdevonPrzewal-
ski-Pferden weltweit. Es umfasst
nur einen kleinen Landstrich in
der Puszta – Europas größter
natürlicher, zusammenhängen-
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